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Mit der Frage der systematischen Bekämpfung der Schlagwettergefahr 
in Steinkohlenbergwerken, wie solche augenblicklich nicht allein in Preussen, 
England, Belgien und Frankreich, sondern auch im Königreiche Sachsen der ein­
gehenden Erörterung durch eine von der Regierung eingesetzte Commission unter­
liegt, steht die Frage nach der chemischen Zusammensetzung der Grubenwetter im 
engsten Zusammenhange. Um einen Feind erfolgreich bekämpfen zu können, 
gilt es vor allem, dessen Stärke zu kennen, und so setzt denn auch die 
Ausmittelung geeigneter Schutzmassregeln gegen Grubenwetter -Explosionen 
in erster Linie die möglichste Erweiterung unserer Kcnntniss hinsichtlich des 
Auftretens von Grubengas beim Steinkohlenbergbau voraus. 

Allerdings ist es nicht leicht, auf dem W cge der chemischen Untersuchung 
ein richtiges Bild von dem tbatsächlichen Zuwachs an Grubengas zu er­
langen, welchen der W ctterstrom einer Steinkohlengrube auf seinem Wege 
durch das Abbaugebiet erleidet, und solchergestalt den Grad der relativen 
Schlagwettergefahr zur Ziffer zu bringen; denn bekanntlich ist die Ent­
wickeluug jenes gefahrbringenden Gases an sich schon bei verschiedenen 
Gruben eine sehr verschierlen starke unrl überdies wird dieselbe noch beein­
flusst durch den Verlauf des Abbaues, die Intensitiit des Betriebes, durch 
Druck- und Temperaturschwankungen in der Atmosphäre u. a.. m., so dass 
vom Ergebniss einer Einzeluntersuchung durchaus nicht mit Sicherheit auf 
die Durchschnittsbeschaffenheit der Grubenluft geschlossen werden kann. 
Von zweifelhaftem Werthe sind insbesondere locale Wetteruntersuchungen, 
denn schon innerhalb eines verhältnissmässig beschränkten Gebietes, z. B. 
vor demselben Orte oder auf der nämlichen Strecke, kann die Zusammen­
setzung der Wetter eine beträchtliche VerRchiencnheit zeigen, weil Gasströme 
von verschiedenem specifischem Gewicht auf grösscre Weglängen hiuaus 
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neBeneinanderherzufliessen vermögen, bevor ihre Mischung sich vollzieht, und 
weil somit das Ergebniss der Untersuchung mit dem Orte der Probenahme 
wechseln wird. 

Als genügend gemischt darf man dagegen den aus einer Steinkohlen­
grube ausziehenden Hauptwetterstrom betrachten und er ist es deshalb, der 
das Untcrsuchungsobject bilden muss, wenn es sich um die Erlangung von 
Vergleichen handelt. Man wird die Menge des innerhalb eines gegebenen 
Zeitraums in einer Grube sich entwickelnden Grubengases erfahren, wenn man 

a. dem gesammten aus der Grube ausziehenden Wetterstrom eine 
Durchschnittsprobe entnimmt und diese der chemischen Unter­
suchung unterzieht, 

b. während der Probenahme das Volumen des durchpassirenden 
Wetterstroms anemometrisch bestimmt. 

Man hat hierbei aber wohl zu berücksichtigen, dass die gasförmigen 
Verbindungen, welche sich dem Wetterstrom in der Grube, als dieser ent­
stammend, beigesellten und unter denen insbesondere das Grubengas 
(Methan) und die Kohlensäure in Betracht zu ziehen sind, durch die 
)\fasse der Ventilationsluft eine sehr beträchtliche Verdünnung erlitten haben, 
dass sie also in procental geringer Menge darin auftreten und deshalb auch 
nur mit Hilfe besonders scharfer analytischer Untersuchungsmethoden be­
stimmt werden können. 

Dieser Umstand bildet den wesentlichsten Grund für die Thatsache, dass 
über die Quantität des von verschiedenen Steinkohlengruben producirten 
Grubengases verhältnissmässig wenig bekannt ist. Es existirt eine einzige 
Arbeit, welche uns hierüber Aufschluss gibt und die allerdings in ihrer Art 
classisch genanut werden muss. Dieselbe riihrt von Dr. A. Schondorff auf 
Grube Heinitz bei Saarbriicken her und wurde im Jahre 1876 durchgeführt.*) 
Sie behandelt die chemische Untersuchung der ausziehenden Wetterströme 
rler Steinkohlenbergwerke im Saarbecken und in ihr wird bereits darauf hin­
gewiesen, wie wenig es genügen könne, schlechtventilirten Orten oder selbst 
lllüsern Gase zu entnehmen und sie zu analysiren, wenn es sich darum handle, 
die Zweckmässigkcit der Wetterführung überhaupt zu beurtheilen. Schon­
do r ffs Arbeit erstreckt sich nicht allein auf die Untersuchung der ausziehenden, 
sondern auch auf diejenige der einziehenden Wetterströme und gibt somit 
ein Bild vo11 der Wetterverschlechterung, wie solche sich innerhalb einer 
Steinkohlengrube durch Sauerstoffverbrauch, Zuwachs an Kohlensäure und 
Entwickelung von Grubengas vollzieht. Sie stellt den Begriff des „chemischen 
Temperaments" der Grube auf, der seinen Ausdruck in jener Vergleichszahl 
findet, welche der durchschnittlichen Wetterverschlechterung auf 1000 laufende 
Meter des Wetterzuges entspricht und die, obigen Einflüssen gemäss, eine 
veränderliche Grösse darstellen muss. 

Die Untersuchungsmethode, deren A. Schondorff sich bediente, war 
1m Wesentlichen die von R. Bunsen angegebene. Bei aller Trefflichkeit 

,:,) A. Sc h ou d or fL l'11tersuchnug der ausziehenden ·w ettcfätröme in den Stein­
kohlenbergwerken de,; Saarbecken,;; Zritschrift fiir das Berg-, Hütten- und Salinenwesen 
im PrcussiHehm1 Staate XXIV, 73. 
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muss diese Methode doch als zu subtil und zu zeitraubend bezeichnet werden, 
als dass sie dem technischen Bedürfoiss genügen könnte, und 'sicher bedarf 
es einer sehr geübten Hand, wenn es mit ihrer Hülfe ;nöglich werden soll, 
die in den ausziehenden W ctterströmen auftretenden minimalen Mengen 
Grubengas auch nur annähernd richtig zu bestimmen. 

Bei den im Nachstehenden beschriebenen Grubenwetter-Untersuchungen, 
welche ich im Auftrage der „C ommission zur Revision der berg­
poliz eilichen Sicherheitsvorschriften im Königreiche Sachsen" 
durchführte, bediente ich mich jener einfachen, rasch und mit genügender 
Genauigkeit zum Ziele führenden Untersuchungsmethoden, wie die technische 
Gasanalyse sie an die Hand gibt; für die Ermittelung des Grubengas­
Gehaltes aber musste erst ein brauchbares Verfahren geschaffen werden. 
Es lässt dieses an Einfachheit der Handhitbung nichts zu wünschen übrig 
und liefert das Resultat in einer bis zwei Stunden mit einer Genauigkeit, die 
sich auf Tausendtheile von Procenten und wohl noch weiter hinaus erstreckt. 

Der eigentliche Zweck der hier vorliegenden Arbeit bestand in erster 
Linie in der Ermitteluug der Grubengasmenge, welche in verschiedenen Stein­
kohlengruben Sachsens zur Entwickelung gelangt und mit dem ausziehenden 
Wetterstrom ins Freie entweicht. Es galt also im vorliegenden Falle nicht, 
das chemische Temperament der betreffenden Gruben festzustellen und die 
Totalverschlechterung zu ermitteln, welche der Wetterstrom auf seinem Wege 
erleidet, sondern es handelte sich darum, eine auf Zahlen gegründete Vor­
stellung von dem Grade der Schlagwetterentwickelung in der einen und der 
anderen Grube zu beschaffen, ohne jerloch dabei die Möglichkeit einer gefahr­
bringenden Schlagwetteranhäufuug in Berücksichtigung zu ziehen. Einmal 
im Besitze des erforderlichen Uutersuchungsmaterials, wurde die Analyse aber 
auch auf die Bestimmung der übrige11 Gasbestandtheile ausgedehnt un<l auf 
solche Weise eiu wenigstens anniihernd richtiges Bild von der innerhalb eines 
gewissen, z. B. vierundzwanzigstündigen, Zeitraums eintretenden Wetterver­
schlechterung erlangt. Man beobachtete dabei folgendes 

Programm 
fiir die chemisclte Untersuchung der bei verschiedenen Steinkohlen• 

gruben Sachsens ausziehenden lVetterstt·öme. 

l) Die Untersuchungen erstrecken sich zunächst nur auf die Ermittelung 
des Durchschnittgehaltes der ausziehenden Wetterströme an Grubengas, 
nicht auf locale Einzeluntersuchungen. 

2) Jede Probeuahme umfasst den Zeitraum von ungefähr einer Stunde*) 
und findet statt 

a. bei vollem Betriebe (Arbeitstag), 
b. bei unterbrochenem Betriebe (Sonutag). 

*) Anfänglich war eine ganze Schichtdaner in Aussicht genommen wonlen; uuch wnnl;, 
von diesem Plaue wieder abgegangen, weil seine V crwirklichnug nnr unter bcdcutcnLlen 
Zeit- und Geluopforn möglich gewesen \Yiin', ohne dass 11:v:h l\[pi11uug lwrgmiinuischer 
Sachversti.inuiger Jas CntersuchungBcrgelmiss an Genauigkeit 1;cwo1111en haben würue. 



68 

3) Der Untersuchung unterliegen die Wetter 

a." schlagwetterfreier Gruben, 
b. schlagwetterverdächtiger Gruben, 
c. schlagwetternöthiger Gruben. 

4) Die Auswahl der Gruben erfolgt durch bergmännische Sachverständige 
und erstreckt sich auf je drei Gruben 

a. des Zwickauer Reviers, 
b. des Lugau-Ölsnitzer Reviers, 
c. des Reviers im Plauenschen Grunde. 

5) Die Wegnahme der Gasproben erfolgt unter Anwendung geeignet con­
struirter Sammel- und Transportgefässe. Während derselben finden 
anemometrische Messungen des ausziehenden Wetterstromes statt. 

6) Die chemische Untersuchung der genommenen Gasproben wird im Labo­
ratorium der Freiberger Bergakademie ausgeführt und erstreckt sich in 
erster Linie auf den Gehalt an leichtem Kohlenwasserstoftgas; doch soll 
auch die Bestimmung anderer Gasbestandtheile, wie diejenige von Staub, 
Wasserdampf, Sauerstoff, Stickstoff und Kohlensäure Beriicksichtigung 
finden. 

Vorstehendes Programm wurde in etwas ausführlicherer Fassung min­
destens eine \Vochc vor Beginn jeder Reise den in den verschiedenen Be­
zirken heimischen H01Ten Commissionsmitgliedern, sowie den Directionen der 
von diesen für die Wetteruntersuchung ausgewiihlten Gruben mitgetheilt und 
das brietliche Ersuchen um möglichste Unterstützung des Vorhabens ange­
fügt. Letzterer Bitte ist allerorten in liebenswürdigster Weise Gehör gegeben 
worden und ich halte es für Pflicht, meiner Dankbarkeit für solches Ent­
gegenkommen an dieser Stelle ganz besonderen Ausdruck zu gebeu. Beson­
deren Dank schulde ich ferner dem Studirenden an hiesiger Bergakad,emie, 
Herrn Ludwig Klo z, welcher mich bei der Durchführung der vorliegenden 
Arbeit aufs ,rirksamste unterstützte. 

Die Stei11kohle11grube11, deren W ettcrströme der chemischen Untersuchung 
unterworfen wurden, waren folgende: 

I. lnspectionsbezirk Chemnitz: 

1) Lugauer Steiukohlenlmuvercin, Vertrauenschacht. 
2) Bock,va-Holmdorf-Ve1:einigt F d<l, Schacht I. 
3) Deutschland, Schacht I. 

II. Inspectionsbezirk Zwickau: 

1) Zwickauer ßriickenberg-Stcinkohlenbauverein, Schacht IV. 
2) Oberbohrnlorf-Scluule1·, Steinkohlenbauverein, Augustnsschacht. 
3) von Arnirn'schc Steiukohlenwerke, Ventilatorsclrn.cht. 

HI. Inspec tions bez irk Dresden: 

1) Königliches Stei11kohlenwerk, Kunstschacht. 
2) Freiherrlich vo11 Burgk'sche Steinkohle11werke, Glückaufschacht. 
3) Hänicheuer Steiukohleubauverein, Behardichkeitsschacht. 
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Es ist bereits erwähnt worden, dass die auf relativ kleine Grubengas­
mengen sich erstreckende W etteruntersnchung nicht an Ort und Stelle vor­
genommen werden konnte, dass man vielmehr gezwungen war, die dem 
Wetterstrom entnommenen Gasproben in das Laboratorium der Freiberger 
Bergakademie zu transportiren, um sie dort der Analyse zu unterwerfen. 

Als Sammelgefässe dienten luftdicht gelöthete Cylinder aus Zinkblech 
von 50, eiuschliesslich der conischen Endverjüngungen 60 cm Länge und 
16 cm Durchmesser, also von ca. 10 1 Inhalt; dieselben waren an beiden 
Enden mit 2 cm weiten Tubulaturen versehen, die mit weichen Gummistopfen 
dicht abgeschlossen werden konnten. Mittels clreier, in einen Ring zusammen­
laufender Ketten liessen sich diese Cylinder in verticaler Stellung aufhängen. 
(Yergl. Fig. 1, Tafel VIII.) 

Die Probenahme erfolgte in den meisten Fällen unter Tage, oft in be­
deutender Teufe und zwar wurde für dieselbe imnrnr eine Stelle ausgewählt, 
an welcher nach Angabe bergmännischer Sachverständiger der Zusammen­
fluss und die innige Mischung der verschiedenen Wetterströme als vollzogen 
angesehen werden konnte. Die Probenahme selbst geschah in folgender Weise: 

Das Sammelgefäss wurde zunächst an beiden Enden mit Quetschhahn­
Verschlüssen versehen und über Tage gänzlich mit Wasser gefüllt. Sodann 
hing man es am Orte der Probenahme in der aus der beigefügten Zeichnung 
Fig. 1 ersichtlichen Weise auf und verband seine obere Ausmündung mit 
zwei Absorptionsröhren, deren erste mit Glaswolle gefüllt und zur Rück­
haltuug des vorhandenen Staubes bestimmt war, während die zweite Chlor­
calcium enthielt, au welches das durchpassirende Gas seinen Wassergehalt 
abgeben musste. Da der Inhalt des Blechgefässes vorher durch Auswägen 
mit Wasser genau bestimmt worden war, so liess sich aus der Gewichts­
zunahme der erwähnten Absorptionsröhren der Staub- und der Wassergehalt 
des abgesaugten Gasvolumens berechnen. Das Absaugen selbst wurde durch 
Öffnen des an der unteren Tubulatur befindlichen Schraubenquetschhahnes 
bewirkt und man regelte den Wasserabfluss so, dass der Inhalt des Gefässes 
nach ungefähr einer Stunde abgelaufen war. Dann nahm man clie Ab­
sorptionsröhren sofort ab und verschloss sie aufs sorgfältigste, um sie 
später zur Wügung zu bringen; die Quetschhahnverschlüsse des Cylinders 
aber ersetzte man durch weiche Gummistopfen, die dicht iu die Tububturen 
des Blechgefässes eingesetzt und verschnürt wurden. Letzteres war nöthig, 
weil man in der Teufe unter erhöhtem Luftdruck arbeitete und clemgcm:.iss 
beim Transport nach oben bedeutende Spannung im Samnielgefüsse entstaml. 
Das tagelange unveränderte Fortbestehen dieser Spannung war der beste 
Beweis für den dichten Schluss der Blechaspiratoren. 

Später wurde mit dieser Hauptprobe noch eine ca. :¼ 1 betragende 
Nebenprobe in einer Flasche aus weissem Glase genommen, welche specicll 
für die Kohlensäurebestimmung diente. Auch diese Probe wurde unter 
dichtem Verschluss ins Laboratorium befördert. 
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2. Wettermessung. 

Die Zeit, welche die Wegnahme der Gasprobe in Anspruch nahm, wurde 
gleichzeitig dazu benutzt, die zur Messung des durchpassirenden Wetter­
volumens erforderlichen Beobachtungen anzustellen. 

Es erstreckten sich diese auf 

a. die Ablesuug des Thermometers über Tage, sowie am Ort der Probe­
nahme, 

b. die Beobachtung des Barometerstandes über Tage, sowie am Ort der 
Probenahme, 

c. die anemometrische Messung des Wettervolumens. 

Letztere Messung wurde immer doppelt angestellt und, wenn sich be­
merkenswerthe Abweichungen ergaben, wiederholt. Leider mussten für dieselbe 
Anemometer verschiedener Construction dienen, wie sie auf den betreffenden 
Gruben eben eingeführt waren; doch war das Casella'sche Anemometer 
das zumeist angewendete. Vielfach war man gezwuugen, mehrere Wetter- , 
strömc zu messen und durch Summirung der Resultate das Volumen des Ge­
sammtstromes zu ermitteln, wodurch selbstverstänrllich auch die Bestimmung 
der eiuzelnen Streckenquerschnitte zur Nothwendigkeit wurde. Je nach dem 
Material, aus welchem die Wetterstrecken hergestellt waren, wurde vom Er­
gebniss der Anemometer-Ablesnug in Abzug gebracht bei Wetterstrecken 
ausgeführt in: 

Holz .. 

Eisen .. 

25 Procent, 

20 
" 

l\Iauerung 15 „ 
wodurch erfahrungsmässig die Resultate der Wahrheit am nächsten gebracht 
werden sollen. 

3. Chemische Untersuchung. 

Die in den erwähnten Blechgefössen dicht abgeschlossenen Gasproben 
wurden sammt den ebenfalls wohlverwahrten Absorptionsröhren in geeignet 
construirten, verschliessbaren Kisten, die man wieder in eine grosse Transport­
kiste einsetite, nach Freiberg gebracht, um der Analyse unterworfen zu 
werden. 

Zunächst mussten die vollen Kautschukpfropfen durch durchbohrte Korke 
mit Glasrohr und Quetschhahn-Verschluss ersetzt werden, damit man in den 
Stand gesetzt wurde, das Gas den Untersuchungsapparaten zuzuführen. l\Ian 
nahm diese Umwechselung unter Wasser vor und während derselben entwich 
ein Theil des unter Überdruck stehenden Gases durch die Wasserabsperrung 
ins Freie, ohne dass ein Zutritt von atmosphärischer Luft möglich gewesen 
wäre. Das nun mit Zu- und Ableitungsrohr versehene Blechgefäss wurde 
hierauf (Taf. VIII, Fig. 2) an einem Holzstativ aufgehangen und seine untere 
Öffnung mit einem hochgestellten Wasserreservoir verbunden, nachdem man 
die im Verbindungsschlauch enthaltene Luft durch Wasser verdrängt hatte. 
Alles in Anwendung kommende Sperrwasser wurde bei gleichmässiger Zimmer~ 
temperatur erhalten. 
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Die Untersuchung der Wetterproben erstreckte sich auf sämmtliche Be­
standtheile, als 

a. Staub, 
b. Wasserdampf, 
c. Sauerstoff, 
d. Stickstoff, 
e. Kohlensäure, 
f. Grubengas. 

a. Bestimmung des Staubgehaltes. 

Angesichts rles Umstandes, dass der in de1· Grubenluft schwebende Stein­
kohlenstaub den Eintritt und die Fortpflanzung von Schla.gwetter-Explosionen 
zu begünstigen scheint, musste es von Interesse sein, :tu erfahren, ob und in 
welchem Masse die bei verschiedenen Steinkohlengruben ausziehenden Wetter­
ströme mit Staub geschwängert sind. Natürlich hätte man aus der gefundenen 
Staubmenge keinen Schluss auf den Grad rler local möglichen Staubauf­
wirbelung ziehen können; aber man hätte doch erfahren, welche Staub­
mengen durch den Wetterwechsel überhaupt mit fortgeführt werden. Deshalb 
wurde bei der Wegnahme iler Gasproben ein gewogenes und mit feinem Glas­
gespinnst gefülltes Rohr vorgelegt, dessen Füllung eine sehr vollkommen 
wirkende Filtrirschicht bildete. Um etwaigen, durch die Rückhaltung von 
hygroscopischer Feuchtigkeit eintretenden Fehlern zu begegnen, wurde das 
Rohr vor jeder Wägung längere Zeit auf 100 ° erhitzt, während ein trockner 
Luftstrom dasselbe passirte. 

Das Ergebniss war insofern auffallend, als in allen Fällen die aus je 
10 l Gas abfiltrirte Staubmenge so wenig betrug, dass sie sich nicht mehr 
mit Sicherheit wägen liess und sich nur zuweilen durch eine bräunliche Be­
hanchung der Glaswoll-Oberfläche verrieth. Wollte man annehmen, sie habe 
wirklich 1 Milligramm im :Maximum betragen, so würden bei einem Wetter­
wechsel von 5 cbm pro Secunde in 24 Stunden 43 kg Steinkohlenstaub mit 
den Grubenwettern fortgeführt worden sein; aber es ist diesß Annahme schon 
viel zu hoch gegriffen und so darf man denn die aus den sächsischen Stein­
kohlengruben ausziehenden Wetterströme als nahezu staubfrei bezeichnen. 

b. Bestimmung des Wasserdampfgehaltes. 

Vielleicht hängt das fast gänzliche Fehlen des Staubes mit dem Feuch­
tigkeitsgrad der unterirdischen Baue zusammen. Dieser wurde rlirect ermittelt, 
indem man beim Absaugen der Gasprobe ein gewogenes Chlorcalciumrohr 
einschaltete und dessen Gewichtszunahme bestimmte. Die ·gefundenen Zahlen 
führten in allen Fällen zu der Gewissheit, dass die Grubenluft sich im mit 
Wasserdampf gesättigten Zustande befinde, und da das Sättigungsver­
mögen der Gase für Wasserdampf bei verschiedenen Temperaturen genau 
bekannt ist, so wurde es als richtiger vorgezogen, den Wasserdampfgehalt 
der Grubenwetter auf dem Wege der Rechnung zu ermitteln und, an Stelle 
des direct gefundenen, den berechneten Betrag in die Analyse einzusetzen. 

c. Bestimmung des Sauerstoffgehaltes. 
Die in den Gruben wettern enthaltene Sauerstoff menge wurde absorp tio­

metrisch bestimmt, inrlem man ungefähr 100 cbcm des Gases in eine Gas-
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bürette überfüllte, dasselbe in der Kalipipette von Kohlensäure befreite und 
es uach erfolgter Ablesung mit feuchtem Phosphor in Berührung brachte, 
worauf die Rückmessung des Gasrestes erfolgte. Gleichzeitig wurden Control­
bestimmungen vorgenommen, bei denen man sich einer alkalischen Lösung 
von Pyrogallussäure als Absorptionsmittels bediente und welche durchweg auf 
nas mit Phosphor erlangte Resultat führten. 

d. Bestimmung des Stickstoffgehaltes. 

Der Stickstoffgehalt der Grubenwetter ergab sich nach Bestimmung aller 
übrigen Bestandtheile aus der Differenz. 

e. Bestimmung des Kohlensäuregehaltes. 

Da die im Blechaspirator aufgesammelte Hauptprobe sich unter Wasser­
absperrung befand, Wasser aber auf den Kohlensäuregehalt eines Gases 
merklich lösend einzuwirken vermag, so diente zur Kohlensäurebestimmung 
jenes kleinere Gasvolumen, welches man zu gleicher Zeit und am gleichen 
Orte in einer Glasflasche aufgesammelt hatte. Nachdem der Pfropfen der 
Flasche vorsichtig gelüftet, der Überdruck, unter dem das Gas stand, somit 
beseitigt worden war, liess man (W. Hesse's Methode) ein gemessenes Vo­
lumen titrirten Barytwassers in die Flasche einfliessen, verschloss diese wieder 
und schüttelte sie längere Zeit um, wobei die Kohlensäure als unlöslicher 
kohlensaurer Baryt zur Abscheidung kam. Der in Lösung verbliebene Baryt­
überschuss wurde hierauf mit titrirter Oxalsäurelösung zurückgemessen und 
schliesslich der Inhalt der Flasche und somit das angewendete Gasvolumen 
bestimmt. 

f. Bestimmung des Grubengasgehaltes. 

Die bisher im Gebrauche gewesenen Methoden zur Bestimmung des 
Grubengases waren im vorliegenden Falle nicht anwendbar. Handelte es 
sich doch um die Ermittelung höchst minimaler Grubengasgehalte und diese 
war nur durch Anwendung verhältnissmässig bedeutender Gasvolumina und 
einer wirklich genauen Untersuchungsmethode zu erreichen. 

Das V erfahren, dessen ich mich bediente, beruht auf der Verbrennung 
des Grubengases zu Kohlensiiurc und deren titrimetrischer Bestimmung. Es 
setzt dieselbe voraus, dass das Gas vor seiner Verbrennung von jeder Spur 
Kohlensäure befreit worden sei; die Verbrennung selbst wird rlurch glühendes 
Kupferoxyd bewirkt und das Verbrennungsproduct rlurch titrirtes Barytwasser 
zur Absorption gebracht. Die auf Tafel VIII beigegebene Zeichnung veran­
schaulicht das Arrangement des angewendeten Apparates. 

Das Blechgefäss G enthält die in der Grube genommene Wetterprobe 
und durch Wasserzufluss aus dem Reservoir W vermag man unter geeigneter 
Regulirung durch einen eingeschalteten Schraubenquetschhahn das Gas in 
den Absorptionsapparat übertreten zu lassen. Die Verbindung wird durch 
das Gabelrohr t vermittelt, dessen Abzweigung durch die mit concentrirter 
Kalilauge gefüllten Waschflaschen w und 10 1 mit dem Gasometer L commu­
nicirt, welcher mit gewöhnlicher Luft gefültt ist. Es dient diese durch die 
Kalilauge von ihrem Kohlensäuregehalt befreite Luft zum Ausspülen des 
Apparates, welches vor Beginn jeder Untersuchung vorgenommen werden 
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muss. Die Luft passirt hierbei zunächst die beiden anfänglich noch leeren 
Absorptionsgefässe k und k 1, tritt dann durch die sanft ansteigende, mit Kali­
lauge gefüllte Röhre r, wird in der mit concentrirter Schwefelsäure be­
schickten Waschflasche m und dem Kalirohre n der Trocknung unterworfen 
und passirt sodann die mit gekörntem Kupferoxyd gefüllte und in Rothgluth 
befindliche Verbrennungsröhre v, um endlich in die anfänglich ebenfalls noch 
leeren Vorlagen g und g 1 und zuletzt in den Aspirator A überzutreten. 

Sobald mehrere Liter Luft den Apparat passirt haben, schliesst man 
das Gasometer L ab und schreitet zur eigentlichen Untersuchung. Man 
bringt in die Gefässe k und k 1, sowie g und g 1 je 20 cbcm titrirtes Baryt­
wasser, saugt dieses mittels des Aspirators A bis in deren Kugelansätze 
empor und entleert hierauf den unter das Ausflussrohr des Aspirators ge­
stellten Messkolben JJf. Dann öffnet man den Schraubenquetschhahn q so­
weit, dass das zu untersuchende Gas in mässig raschem Strom nach k über­
tritt und seinen Weg durch den ganzen Apparat nimmt, während gleichzeitig 
ein entsprechender, durch das aufgesetzte Manometer zu bemessender 
Wasserausfluss aus A stattfindet und das austretende Wasser Liter um Liter 
zur Messung gebracht wird. In solcher Weise führt man 5 bis 8 Liter Gas 
durch den Apparat, stellt zuletzt Gleichgewicht am Manometer her und 
schliesst sodann den Quetschhahn q ab. Zuletzt werden sämmtliche Gefässe 
in gleicher Weise mit etwa 2 l Luft nachgespült und sodann die Rück­
titrirung des in den Vorlagen befindlichen Barytwassers mit Normal-Oxal­
säure vorgenommen. Sämmtliche Titrirungen führt man mit Normalbüretten, 
die in 1/ 10 cbcm getheilt und mit Schwimmer versehen sind, aus und bewirkt 
die Ablesungen zweckmässig mit Hilfe der Lupe. In den Gefässen k und k 1 

findet sich die ursprünglich im Gasgemenge enthalten gewesene, in g und g 1 

die durch Verbrennung des Grubengases entstandene Kohlensäure vor, von 
welch' letzterer je ein Volumen einem Volumen Grubengas entspricht. 
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0 r t d e r P r o b e n a h m e. 

Inspectionsbozirk: Chemnitz. 
Revier: Lngan. 
Grn be: Lugauer Steinkohlenbauverein. 
Director: Scheibner. 
Schacht: Vertrauenschacht. 
Beschaffenheit der Grube: schlagwetterfrei. 
Ort der Probenahme: 426 m unter Tage, obere Querschlagssohle <ll's 

Vcrtranenschachtcs, Streclrnnmitte. (St.rnckenhühe 1,iJo m, Strcclwn­
bi-eite 2,1,3 m, Streekenqnerschnitt 3,so1 qm.) 

Inspl'ct.ionsbezirk: Chemnitz. 
Revier: Oisnitz. 
Grube: Bockwa-Hohndorf Vereinigt Feld. 
Director: Sch nmann. 
Schacht: Nr. I. 
Beschaffenheit der Grube: schlagwett.ernüt.hig. 
Ort <ler Probenahme: 850 m unter Tage, westliche Grundstrecke im 

3. Flütz in der 850-:\Ieter-Sohle, l 08 rn vom Füllort im Schachte J, 
Streckenmittr. (Streckenhühe 2,50 m, Streckenbreite 2,75 m, Strecken­
querschnitt 6,s16 qm.) 

In spec tion s bez i r k: Cllf'mnitz. 
Revier: Ölsnit.z. 
G rn b e: Deutschland. 
Director: Schneider. 
Schacht: Nr. I. 
Beschaffenheit d r r Gm be: schlagwrtterverdiieht.ig. 
Ort dH Probenahme: G:J2,s2 m unter Tage, 1 Fiillort., Streckenmitte. 

(Streckenhühe 1,so m, Streckenbreite 2,oo m, Streckenquerschnitt 
3,soo qm.) 

tr nterHuchu11gs• 

Zeit der Prnbenahme. 

Arbeitstag: 
Freitag, d. 5. August 1881, 
ron 4 Uhr - l\Iin. Nachm. 
bis 5 „ 15 „ 

" 

\'Oll 

Sonntag: 
den 7. Angnst 1881 
11 Uhr 5 l\liu. Vorm. 
12 „ 15 „ Nachm. 

Arbeitstag: 
1 Sonnabend, d. 6. Ang. 1881, 

von 11 Uhr 15 l\Iin. \'orrn. 
bis 12 „ 15 „ Nachm. 

Sonntag: 
den 7. Angnst 1881 

\'Oll B Uhr Min. Nachrn. 
bis 4 „ 15 ,, ,, 

Arbeitstag: 
Souuabencl, d. 6. Aug-. 1881, 
ron 4 Uhr 15 :\lin. Nachm. 
bis 5 „ 25 ,, ,, 

Sonntag: 
den 7. August 1881 

von 5 Uhr 15 Min. Nachrn. 
bis 6 „ 20 ,, ,, 
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ergebnisse. 

Volumen 
Baromotcrstand Thermometerstand des Volumenometrischo Zusammensetzung 

ausziehenden 
Wetterstrome~ des 

über Tage unter Tage über Tage unter Tage bei 760mm B. ausziehenden Wetterstromes 
u. o0 t. 

mm. mm. o C. o C. 
1 

pro Sec. cbm. Vol.-Proc. 

II II ,, 
736,o 772,,. i! 25,, 27,;; !! -1,028 Sauerstoff - 17,75095 

,, 
/! 

Stickstoff - 78,18260 
I' Kohlensäure - Ü,48333 1' 

i II 
1 

Grubengas = 0,10813 'I 
1 

.1 

Wasserdaml,)f 3,'7500 
11 

-
100. :1 ,, 

I' 
1 

735,·, 772,, 24,u 27,o 1 
1 4,~36 Sauerstoff = 17,6931;) 

Stickstoff = 78,s2021 
Kohlensäure O,us11 
Grubengas - O,o9uo 
Wasserdampf = 3,'4Goo 

-----·-----
100. 

1 

729,s 803,s 26,o 31,o 
1 

7,732 Sauerstoff - 18,61;133 
Stickstoff - 76,sna95 
Kohlonsiiurc - Ü,14617 

1 

1 Grubengas - 0,15617 

1 
,v asserdampf = 4,19038 

I! 100. 
1: 

732,s 805,5 24,a :.H,u 6,otä Sauerstoff - 18,60218 
Stickstoff - 76,90687 
Kohlensäure - 0,uaas 
Grubengas - 0,1110, 

Wasserdampf = 4,18666 
100. 

:1 

1 

732,o 786,o 31,o ::!7,o 3,1;;2 Sauerstoff - 18,o, uo1 
Stickstoff - 78,27688 
Kohlensäure - 0,1ll166 

1 Grubengas 0,13846 i -
Wasserdampf = 3,asaos 

1 

100. 
i 

732,s 798,a 1 21,5 27,o 2,88S Sauerstoff - 17,87240 i 1 1 Stickstoff 78,66479 
1 

-
Kohlensäure - 0,11681 
Grubengas - Ü,1U99 

Wasserdampf = 3,ss101 

1 
100. 
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0 r t c1 c r Pro b c n a h m o. 

Inspoctionsbezirk: Zwickau, 
Revier: Zwickau. 
Grub c: Zwickau er Brückenberg-Steinkohlenbauverein. 
Director: Berg. 
Schacht: Nr. IV. 
Beschaffenheit der Grube: schlagwcttcruöthig. 
Ort dor Probenahme: 386,o munter Tage, im }'örclerschachtc zwischen 

den Einstrichen. (Streckenhöhe l,sa ru, Streckenbreite l,o, m, 
Streckenquerschnitt 2,s2 qm.) 

Inspectionsbozirk: Zwickau. 
Revier: Zwickau. 
Grub c: Oberhohndorfer Schader-Steinkohlenbauverein. 
Director: Hering. 
Schacht: Augustusschacht. 
Bes eh affonhe i t der Grub c: schlagwettcrvcrdächtig. 
Ort der Probenahme: 123 rn unter Tage im I<'ördcrschacht, des 

Augustusschachtes zwischen den Einstrichen. 
Wetterzuzug: a) 1,9s cbrn (2,a,s cbm Sonntags) Quefäcblag nach dem 

Russkohlenflötz (Streckenhöhe 1,94 m, Streckenbreite 0,93 m, Strecken­
querschnitt 1,80 qm); b) O,u cbm (O,su5 cbm Sonntags) Vorbindungs­
strecke auf dem Planitzer Flötz (Streckenhöhe l,6 2 111, Streckenbreite 
1,15 m, Streckenquerschnitt 1,so qm); c) 0,7s cbm (O,,oo cbm Sonntags) 
Sohle des Russkohlenflötzes, Bremsberg Nr. 1 (Streckenhöhe 2,llo m, 
Streckenbreite 2,24 m, Streckenquerschnitt 4,2s qm). 

T nspec tion sbezirk: Zwickau. 
Re,·icr: Zwickau. 
Grube: von Arnim'sche Steinkohlenwerke. 
Director: Richter. 
Schacht: Ventilatorschacht. 
Beschaffenheit der Grube: schlagwcttcrfrei. 
Ort der Probenahme: Hauptcanal des Vcntilatorschachtes 5 m unter 

Tage. (Streckenhöhe 2,so m, Streckenbreite l,43 m, Streckenquerschnitt 
3,75 qm. Mitte des seigercn Schachtes.) 

In Abzug zu bringen ist ein Nebenstrom Brandwetter, 
östliche Grundstrecke, Wettersteigort. (Entnommen Sonnabend, den 
20. August 1881.) 

Zeit der Probenahme. 

Arbeitstag: 
Freit,Lg, d. 19. Aug. 1881, 
von 4 Uhr 50 Min. Nachm. 
bis 5 „ 50 ,, ,, 

Sonntag: 
den 21. August 1881 

von 5 Uhr Min. Nachm. 
bis 6 „ 5 „ 

" 

Arbeitstag: 
Sonnabend, d. 20.Aug.1881, 
von 4 Uhr 15 Min. Nachm. 
bis 5 „ 20 ,, ,, 

Sonntag: 
den 21. August 1881 

rou 2 Uhr - Min. N achm. 
bis 3 ,, ,, ,, 

Arbeitstag: 
Sonnabend, d. 20.Aug.1881, 
von 8 Uhr 35 l\lin. Vorm. 
bis !) ,, 35 ,, ,, 

den 
von 11 
bis 12 

Sonntag: 
21. August 1881 
Uhr 35 Min. Vorm. 
,, 30 „ N acbm. 



Barometerst:rn<l 

über Tage unter 'l'age 

llllll. llllll. 

733,7 779,s 

777,o 

737,2 769,u 

732,·, 763,1 

731,s 731,u 

i 

731,o 729,1 

731,. 74a,. 

1

1

1

1 Volumen 
Tliermomoterstand ,1 des jl ausziehenden 

i Wetterstromes 
üher Tage unter Tage 11 hei 760 ~1m B. 

I
!:· u. 0 t. 

° C. ° C. pro Sec. ebm. 

20,1 27,a 

27,o 

25,·1 2,J.,6 

19,o 19,r, 

3,1ao 

3,l!aS 

Hicrron ab 

Drancl wetter: 

Wirkliclier Wetterstrom 9,3!)5 

21,s 21,s 

19,o 21,8 

10,099 

HicrYon au 
Branclwctter: 

o,,sa 
Wirklicher Wetterstrom 9,su 

'I 
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Volumenometrisclie Zusammensetzung 

des 

ausziehenden Wetterstromes 

Yol.-Proc. 

Sauerstoff 
Stickstoff = 

17,9:1714 

77,3076 

Kohlensäure = l,oH>35 

Grubengas - 0,»557G 

\Vasserdampf = 3,u2n9 
--=---1~0~0~.'----

Sauerstoff 
Stickstoff = 

18,so6r, s 
77,26498 

· Kohlensäure - 0,379s2 
Grubengas - 0,12416 

Wasserdampf = 3,u646 
-=---~10~0~-.--

Sauerstoff 
Stickstoff 
Kolilensäure 

= 
18,55594 

77,83538 
Ü,34520 

Grubengas - O,06s60 

\Vasserdam-'--p_f_= ___ 3_,1_9_4_ss __ _ 

Sauerstoff 
Stickstoff 
Kohlensäure 

= 
100. 

18,666!)0 
78,18389 

0,ss4, 4 

Grubengas - O,05-110 

\Vasserdampf = 2,s 1037 --=--------
100. 

(incl. Bnrnlh,;cttcr) 
Sauerstoff - 18,64095 
Stickstoff - 77,93375 

Kohlensäure - 1,o, 560 

Grubengas - O,01,54 

\Vasserdampf = 2,2s216 

100. 
a. r Sauerstoff 16,02761 :fl Stickstoff 78,49815 

~ _ Kohlensäure 2,82s•• 
-g l Kohlenoxyd = Spur 
~ Grubengas = O,ios2• 
~ ·w asserda_n21p_f_= __ 2,.:,''-"''"""""'----

100. 

(incl. Brand wettcr) 
Sauerstoff - 18,46062 

Stickstoff - 77,95806 

Kohlensäure - 0,95245 

Grubengas - O,ou65 
Wasserdampf = 2,6ou2 

100. 
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0 r t d e r P r o b c n a h m c. 

Inspectionsbezirk: Dresden. 
Re v i er: Zaukoroda. 
Grube: Königliches Steinkohlenwerk. 
Director: Förster. 
Schacht: Kunstschacht. 
Beschaffenheit der GrulJe: schlagwetterYerdäcl1tig (?). 
Ort der Probenahme: 220 m unter Tage, 58. Untergebirgsstrecke, 

Streckenmitte. (Streckenhöhe 2,0 m, Streckenbreite 1,u m, Strecken­
querschnitt 2,H qm.) 

Inspectionsbezirk: Dresden. 
Revier: Bnrgk. 
Grub o: Freiherrlich von Burgk'sche Steinkohlenwerke. 
Director: Zobel. 
Schacht: Glückaufschacht. 
Beschaffenheit der Grube: schlagwetterverdächtig. 
Ort der Probenahme: 282 m unter Tage, oberes Füllort, lllitte. 
Wetterzuzug: a) 5,s1 cbm (61067 cbm Sonntags) nördlicher Querschlag 

Nr. 3 (Streckenhöhe 2,o5 m, Streckenbreite 1,63 m, Streckenquer­
schnitt 3,tu qm); b) l,ss cbm (1,sao cbm Sonntags) südlicher Quer­
schlag Nr. 2 (Streckenhöhe 1,s, m, Streckenbreite 1,14 m, Strecken­
querschnitt 2,u qm.) 

Ins 11 ecti ons bezi r k: Dresden. 
Revier: Hänichen. 
G r t1 b e: Hänichener Steinkohlenbauverein. 
Director: Dannenberg. 
Schacht: Beharrlichkeitsschacht. 
Beschaffenheit der Grube: schlagwetterfrei. 
Ort der Probenahme: 370 m unter Tage, Füllort, 1\litte. 
Wetterzuzug: A. Sonnabends: a) 2,10s cbm: nordwestlicher Querschlag 

(Streckenhöhe 2,o5 m, Streckenbreite 2,o5 m, Streckenquerschnitt 
-!,20 qm); b) 1,sos cbm: südöstlicher Querschlag (Streckenhöhe 2,10 ru, 
Streckenbreite 2,10 m, Streckenquerschnitt 3,95 qm). B. Sou n tags ( an 
etwas veränderter Stelle): a) 4,os1 cbm: nordwestlicher Querschlag 
(Streckenhöhe 2,1o m, Streckenbreite 1,u m, Streckenquerschnitt 
2,982 qm); b) 2,219 cbm: südöstlicher Querschlag (Streckenhöhe 
1,76 m, Streckenbreite 1,os m, Streckenquerschnitt 1,160 qm.) 

Zeit der Probcllahmc. 

Arbeitstag: 
Freitag, den 26. August 1881, 
Yon 4 Uhr 40 l\Iiu. Nachm. 

l bis 5 „ 
i 

,, 
" 

' 

Sonntag: 
den 28. August 1881 

von 2 Uhr 55 l\lin. Nachm. 
bis 4 ,, ,, ,, 

Arbeitstag: 
Sonnabend, d. 27.Aug.1881, 

' von 9 Uhr 50 Min. Vorm. 
bis 10 „ 45 ,, ,, 

Sonntag: 
den 28. August 1881 

von 11 Uhr 45 .l\Iin. Vorm. 
bis 1.! ,, 45 „ Nachm. 

Arbeitstag: 
Sonnabend, d. 27.Aug.1881, 
von 2 Uhr l\lin. Nachm. 
bis 2 „ 45 ,, ,, 

Sonntag: 
den 28. August 1881 

rnu 9 Uhr -!5 Min. Vorm. 
bis 10 ,, •iO ,, ,, 
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1 

Volumen 

Barometerstand Thermometerstand des Volnmonometrische Zusammensetzung 
ausziehenden 
Wetterstromes des 

ier Tage unter Tage über Tage unter Tage bei 760 mm B. ausziehenden Wetterstromes 
ll, o0 t. 

mm. mm. o C. u C. 
1 

pro Sec. cbm. Vol.-.Proc. 

741,o 761,o 19,o 23,2 3,6GG Sauerstoff - 19,16983 
Stickstoff - 77,(890;; 
Kohlensäure - Ü,4:\191 

1 Grubengas 0,02081 ! -
Wasserdampf = 2,88839 

100. 

74[,,1 7G!'i,s 12,r, 19,o !3,o4 9 Sauerstoff - 19,68987 

Stickstoff -· 77,22s1s 
Kohlensiiure - Ü,639t•8 
Grnbeugas - 0,0111G 
Wasserdampf = 2,6:1541 

----
100. 

731,2 762,o 24,o 25,o G,5!\s 
' 

Sauerstoff - 18,011,:7 

1 

1 Stickstoff - 77,!11674 
! !I Kohlensitnre - Ü,~SIOG 

II Grubengas - 0,1~51)tj 

i Wasserdampf= !3,01,r,77 
- -· ----- ---- -----· 

100, 

734.,s 763,s 14,o 24,2 

1 

7,290 Sauerstoff - l8,s2so1 

1 
8tickstoff - 77,86ü23 

1' Kohlensiiure - O,n1:,s 
,1 

1 

Grubengas - O,u6rn 
\Vasserdampf = 2,94839 

----------
100, 

732,7 762,6 24,o 25,5 4,,15 
1 

Sauerstoff - 18,43l!07 

' 
Stickstoff - 75,61737 

il Kohlensiinre - 2,7l!;GO 
1 Grubengas - 0,o41ou 

Wasserdampf = 3,192911 --
100. 

734,2 764,o 13,o 25,o !I 6,280 Sauerstoff - 18,,2575 
Stickstoff - 75,70677 

': Kohlensiinre - 2,G,l217 
Grnbeugas - 0,04794 
Wasserdampf = 3,o57S2 

100. 
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Aus den im Vorstehenden niedergelegten Untersuchungsergebnissen wird 
ersichtlich, dass die Zusammensetzung der bei verschiedenen Gruben aus­
ziehenden vVetterströme eine ziemlich wechselnde ist und zunächst springen 
rlie bedeutenden Schwankungen im Kohlensäuregehalt in die Augen. Als 
Quellen des Kohlensäuregehaltes sind anzusehen: 

a. die Ventilationsluft, 
h. die Verbrennung des Leuchtmaterials, 
c. die Athmung der Belegschaft, 
rl. die Gasexhalation der Kohle, 
e. die Gasausströmung aus Klüften. 

Die (Juantität Kohlensäure, welche der einziehende Wetterstrom mit sich 
führt, bildet eine geringe und bei gleichem Ventilationsgrade nahezu con­
stante Grösse, rla ja bekanntlich der Kohlensäuregehalt der Luft nur ge­
ringen Schwankungen unterliegt. Auch die Beträge an Kohlensäure, welche 
die Verbrennung und die Athmung liefert, fallen wenig in's Gewicht und so 
ist es denn namentlich die von der Kohle eingeschlossene und bei deren 
Gewinnung theilweise freiwerdende, sowie die aus der Tiefe emporquellende 
Kohlensäure, welche die beobachteten Unterschiede bedingt. Eine nochmalige 
Zusammenstellung dieser Kohlensäuregehalte in aufsteigender Linie lässt diese 
besser überblicken; man erkennt daraus, dass in den meisten Fällen der 
Kohlensäuregehalt der Grubenluft an Arbeitstagen etwas mehr beträgt, als 
am Sonntag, doch sind im allgemeinen die Unterschiede keine grnssen und 
beträchtlich ist die Differenz nur bei Briickenberg, was vielleicht in einer 
Zufälligkeit seinen Grund hat. Es enthalten rlie ausziehenden Wetterströme 
verschiedener Gruben an Kohlensäure: 

Deutschland 
Arbeitstag. 

0,aHG Proc. 
Bockwa-Hohndorf Y ereinigt Feld 0,uG17 
Freiherr!. v. Burgk'sche Steinkohlenwerke 0,2s106 

Oberhohndorfer Scharler-Steinkohlenbauverein 0,s4520 
Königliches Steinkohlenwerk . 0,m 0, 

Lugauer Steinkohlenbauverein 0,4ssss 
Zwickauer Brückenberg-Steinkohlenbauverein l,Q1935 

v. Arnim'sche Steinkohlenwerke . 1,o75Go 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

Sonntag. 

0,116s1 Proc. 
0,143:}f-i " 

0,2215S „ 
o,2s474 „ 
0,5:1908 „ 
o,'4817 „ 
0,s10s2 „ 
0,962'5 " 

Hänichener Steinkohlenbauverein 2,11G6o „ 2,6621 7 „ 
Was den Grubengasgehalt der Auszugswetter anlangt, so muss zu­

näphst hervorgehoben werden, dass derselbe nirgends fehlt, eine Thatsache, 
die nicht überraschen kann, rla ja jede Steinkohle Grubengas eingeschlossen 
enthält. Die Abweichungen sind aber auch hier berleutende unrl bei Brücken­
berg macht sich überdies eine auffallende Differenz zwischen <lern Wochentags­
mul Sonntagsgehalt bemerklich, was bei den übrigen Gruben weniger rler 
Fall ist. Es enthalten rlie ausziehen<len Wetterströme der in Betracht 
kommenden Gruben an Grubengas: 

v. Arnim'sche Steinkohlenwerke 
Königliches Steinkohlenwerk . 
Hänichener Steiukohlenbauverein 

Arbeitstag. 
0,011u Proc. 
0,02081 

0,04106 
" ,, 

Sonntag'. 

0,oU65 Proc. 
0,01746 " 
0,04794, " 
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Arbeitstag. Sonntag. 
Oberhohndorfor Schader-Steiukohlenbauvercin 0,06860 Proc. O,o5no Proc. 
Lugau er Steinkohlcu bauverein 
Freiherr!. v. Burgk'sche Steinkohlenwerke 
Deutschland 

O,10813 

Ü,1 250G 

Ü,1:: 84G 

,. 

" 
" 

O,09249 " 

0,1457!1 

0,11499 
" 
" Bockwa-Hohll(lorf Vereinigt Feld . O,1:,a1 7 „ O,111o4 „ 

Zwickauer Briicke11berg-Steiukohlenhauverein O,255rn „ O,12.11 a „ 
Das Verhfütniss zwischen Sauerstoff und Stickstoff muss in den aus-

ziehenden Wettern ein anderes sein, wie in den einziehernlen, denn bei ihrem 
Durchzug durch die Grubenbaue erleidet die Ventilationsluft eine Sauerstoff­
venninclerung, welche durch die V crbrennung des Leuchtmttterials, durch die 
:\thmung und durch die Oxyflation der Kohle herbeigeführt wird. Bei jedem 
Oxydationsprocess bleibt aber atmosphärischer Stickstoff übrig und im vor­
liegenrlen Falle wird sich derselbe in clen ausziehenden Wettern wiederfinden. 

Aber auch ein thatsächlicher Stickstoffzuwachs tritt innerhalb der 
Grube ein, entstammend den Gaseinschlüssen der Kohle, welche ja mit dem 
Eintritt des Abbaues ihre I-liille sprengen. Die Menge des der Kohle ent­
stammenden Stickstoffs licss sich im vorliegeuden Falle nicht feststellen ; es 
hätte dazu nicht allein der Untersuchung der Auszugswetter, sondern auch 
der sorgfältigen Messung und Analyse des einziehenden Wetterstromes be­
durft und durch diese würde die Arbeit eine ausserordentliche und unbeab­
sichtigte Ausdehnung erfahren haben. 

Um trotzdem ein, wenigstens ungefähres, Bild von der Veränderung zu 
erhal te11, welche der Wetterstrom beim Passiren cler Grube erfährt, wurde 
unter Zugrundelegung der Zusammensetzung der atmosphärischen Luft im 
normalen Zustande und unter Ignorirung des relativ geringen Sauerstoff­
verbrauchs in der Grube der einziehende Wetterstrom nach Volumen und 
Zusammeusetzung berechnet und aus der Differenz die Gasmenge gefunden, 
welche, als der Grube thatsächlich entstammend, durch den Wetterdurchzug 
fortgeführt wird. Diese Differenzrechnung führt heziiglich des Stickstoff­
gehaltes auf einen etwas zu hohen Betrag; für den Wasserdampfgehalt gibt 
sie ein annähernd richtiges, für den Gehalt an Kohlensäure und Grubengas 
ein richtiges Resultat. 

Es sind hierbei die Wettervolumina in Vergleich gestellt, welche während 
eines Zeitraums von 24 Stunden zur Entwickelung, beziehungsweise zum 
Durchzug gelangen, uncl zu besserer Veranschaulichung wurden die gefundenen 
Betriige an Kohlensäure und an Grubengas überdies noch· in Steinkohle von 
70 Procent Kohlenstoffgehalt umgerechnet. Beachtenswerth ist endlich das 
in der nachstehenden Tabelle mitaufgefiihrte Volumenverhältniss zwischen 
Grubeng,ts und Kohlensäure, welches sehr auffällige Abweichungen aufweist. 
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Die in (ler vorstehenden Tabelle niedergelegten Zahlen liefern Auf­
EchHisse, die in vieler Hinsicht interessant sind. Ein ganz richtiges Bild von 
,lern durchschnittlichen ,v etterzustand cler zur Untersuchung herangezogenen 
Uruben vermögen sie nati.irlich nicht zu geben; dieses könnte nur durch 
fortgesetzte, womöglich sämmtliche. Tage eines Betriebsjahres umfassende 
Untersuchungen des Wetterstroms erhalten werden. Die zifformii.ssige Fest­
stellung cler Veriimlerungen, welche die Entwickelung der Schlagwetter in 
einer Steinkohlengrube unter den wechselnden Einflüssen (los Abbaues urnl 
rlcr barometrischen Schwankungen erleidet, wiinle jedoch mit Hilfe des oben 
heschricbenen Verfahrens zur Bestimmung des Grubengases leicht möglich 
sein, uncl es kann keinem Zweifei unterliegen, dass die Erlangung derartiger 
Daten eine iinsserst werthvolle Erweiterung unsere1· Kenntniss von der Ent­
wickelung der Schlagwetter in sich schliesscn müsste. Es würde genügen, 
wenn zunächst eine schlagwetterführencle Grube zum Observatorium auser­
sehen und mit dem zur Grubengas-Bestimmung erforderlichen, inmittelst sehr 
vereinfachten Apparate ausgerüstet wünle. Ein genügend instruirter junger 
Chemiker, der allerdings eigens für diesen Zweck auf die Dauer eines Jahres 
angestellt werden müsste, könnte es clann übernehmen, Tag für Tag nicht 
allein die ein- und ausziehenden Wetterströme zu analysiren, sondern auch 
alle sonst etwa in Betracht kommenden Daten (Temperatur, Luftdruck, 
Witterung, Windrichtung, Belegung, Leuchtmaterialverbrauch, Ventilation, 
chemisches Temperament etc.) zu sammeln und in ein .Toumal einzu­
tragen. Der Erfolg eines derartigen systematischen Vorgehens lässt sich 
nati.irlich nicht voraussagen; wahrscheinlich aber bildet ein solches den kiirzesten, 
vielleicht auch den billigsten Weg zur Erlangung der Aufschlüsse, (lenen 
man im Interesse rles Steinkohlenhergbaues in neuerer Zeit so entschieden 
nachstrebt. 
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